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Unterschied :

ein halbes Jahrhundert Hans Brunner, Aarburg

Das pittoreske Ortsbild unseres Städtchens hat bekanntlich seit Jahrhunderten zahlreiche Künstler zur bildlichen
Wiedergabe angeregt. So ist es nicht verwunderlich, dass gelegentlich auch versucht wurde, den optischen
Eindruck mehr oder weniger geschickt in poetischer Form wiederzugeben. Nachstehend zwei Beispiele, entstanden im
Abstand von mehr als 50 Jahren.

Auf dem Born Mein unstet Wanderleben hab ich satt
(Aarburg im verkehrsarmen und fasse kaum, dass es jetzt enden soll.
Kriegsjahr 1942) Da liegst du mir zu Füssen, kleine Stadt,

bist meine Heimat nun — mein Herz wird voll.

Still liegst du da, wie schlafend siehst du aus,
leis rauscht die Aare dir ein Schlummerlied;
wie Kinderspielzeug reiht sich Haus an Haus
verträumt der Strasse nach, die dich durchzieht.

Wie niedrig scheint von hier die Festung doch,
die sonst beherrschend überm Städtchen wacht!
Darunter kriecht ein Zug ins schwarze Loch
und dumpf erdröhnt es aus des Tunnels Nacht.

Aarburg 1994 Wie bist du doch so trutzig anzuschauen,
du altes Städtchen an der Aare Wogen,
mit deinem Damm, dem kühnen Brückenbogen,
der Kirche mit dem Blick auf Tal und Auen!

Stolz ragt die alte Festung aus dem grauen
Gemäuer, von der Tauben Schwärm umflogen,
bewacht den Weg, den einst Kaufleute zogen,
den Engpass, von Natur in Fels gehauen.

Wie alt du bist — in dir pulst reges Leben:
die Autoschlange staut sich in der Enge
und Abgasdunst nagt an den Hausfassaden

Der Schwerverkehr lässt deine Mauern beben,
beidseits der Aare laufen Schienenstränge —
Ach, lägst du doch an stilleren Gestaden!
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